
Naturschutz 

Die Liebenauer Hochfläche grenzt unmittelbar an das EU-Vogelschutzgebiet "Fürstenau" an, 

außerdem reichen in der Nähe die Täler von Trebnitz, Seidewitz und Gottleuba (alle drei 

gehören zum SPA-Gebiet "Osterzgebirgstäler") bis in habitatnahe Flugdistanz der meisten 

Ziel-Vogelarten. Bei dem für die Chemiefabrik und die Abraumhalde vorgesehenen Gebiet 

handelt es sich um eine Art Knotenpunkt im Kohärenzsystem zwischen den 

Vogelschutzgebieten. Zahlreiche Arten nutzen die Quellgebiete von Trebnitz und Seidewitz 

als Nahrungsflächen; insbesondere Bodenbrüter (Feldlerche, Kiebitz) in nicht unerheblichem 

Maße auch als Brutgebiet.  

"Die Erheblichkeit des potenziellen Konfliktes durch die ABA/D kann erst nach umfänglichen 

faunistischen Untersuchungen beurteilt werden." (Unterlage C, S. 59 + 60) Diese Aussagen 

bei den Beschreibungen der SPA-Gebiete kann nur bedeuten: solange die "Erheblichkeit 

potenzieller Konflikte" nicht ausgeschlossen werden kann, ist auch keine Feststellung einer 

"Raumverträglichkeit" möglich.  

(Nur zur Information für die vermutlich wenig informierten Planer: Das IBA war einst die 

fachliche Grundlage für die SPA-Ausweisung, gemäß dem Zweck von IBA's in Europa. 

Insofern ist es wenig verwunderlich: "Die IBA überschneidet fast komplett das SPA 

'Fürstenau', wodurch dieselben Vorhabenbestandteile durch das IBA überlagert werden."  

Unterlage C, S. 62).  

 

Besondere Naturschutzbedeutung kommt darüber hinaus den gemäß Waldbiotopkartierung 

erfassten Karpatenbirken-Sumpfwäldchen im Quellgebiet der Seidewitz zu, die unmittelbar an 

die geplante Chemiefabrik grenzen würden. Es handelt sich auch um ein "Vorranggebiet 

Waldschutz" gemäß Regionalplanung. Selbst wenn diese Waldbereiche nicht unmittelbar 

zerstört werden sollen, würde ihre Bedeutung für die Biologische Vielfalt und den 

Wasserschutz im Quellgebiet verloren gehen.  

 

Es sollte sowohl den Planern als auch den Genehmigungsbehörden klar sein, dass die 

Biotopkartierungsdaten für das Offenland veraltet und unvollständig sind (Karte12). Die 

Bereiche der topografischen Karten 5248  und 5249 wurden letztmalig 2006/2007 im Rahmen 

der SBK3 (3. Durchgang der Selektiven Biotopkartierung) erfasst, für die nördlich 

angrenzenden Kartenbereiche5148 und 5149 stammen die Daten noch aus den 1990er Jahren. 

Für die offenbar ebenfalls dargestellten Ergebnisse des Grobmonitorings der FFH-

Lebensraumtypen gilt: erstens war für deren Kartierung eine sehr enge Kulisse vorgegeben, so 

dass selbst viele LRT-würdigen Biotope "durch's Raster gefallen" sind. Und zweitens ist die 

Liste der gesetzlich geschützten Biotope viel umfassender als der Katalog der FFH-LRT. 

Beispielsweise zählen die landschaftstypischen Feucht- und Nasswiesen in der Regel nicht 

unter FFH-Schutz.  

 


